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Kanton Solothurn
RegionGrenchen

Windpark: Weitere
Fachberichte nötig
Lausanne/Grenchen Im Streit
um den geplanten Windpark
Grenchenberg müssen ergän-
zende Fachberichte zumVogel-
und Fledermausschutz einge-
holt werden. Das hat das Bun-
desgericht entschieden.Eshiess
eineBeschwerdedesSchweizer
Vogelschutzes undvonBirdLife
Schweiz gut.

Konkret beauftragte der In-
struktionsrichter je einenExper-
ten der Vogelwarte Sempach
und des Zürcher Büros SWILD
damit, einenFachbericht zuver-
fassen, wie aus dem Entscheid
des Bundesgerichts (Urteil
1C_573/2018) hervorgeht. Die
beiden Fachpersonen erhalten
je einen Fragenkatalog; ihren
Bericht müssen sie bis zum
15. Dezember einreichen. Sie
seienmit denörtlichenVerhält-
nissenvertraut und ihr Sachver-
stand sei unumstritten, hält das
Bundesgericht fest.

Es bestehe auch Einigkeit
darüber, dass es in der Schweiz
keineanderengeeignetenSach-
verständigen gebe. Allerdings
räumt das Bundesgericht ein,
dass die beiden sachverständi-
gen Personen bereits für das
Projekt imRahmendesUmwelt-
verträglichkeitsberichts (UVB)
tätig gewesen seien. Es bestehe
jedoch ein Bedürfnis, gerade
diesen Personen ergänzende
Fragen zu stellen. Sie hättendie
dem Projekt zugrunde liegen-
denStudienundMessungen im
Geländevorgenommenunddie
Schutzkonzepte entworfen. Sie
können daher die spezifischen
Fragen, die indenRechtsschrif-
ten dazu gestellt werden, am
besten beantworten, schreibt
das Bundesgericht weiter.

Die städtischenWerkeGren-
chenwollenaufdemGrenchen-
berg einenWindpark errichten.
Die Investitionen belaufen sich
auf 35 Mio. Franken. Das um-
strittene Projekt aus dem Jahr
2013 sieht sechsWindräder vor.
Bei einer Masthöhe von höchs-
tens 99 Metern und einem Ro-
tordurchmesser von maximal
122Meternbeträgt dieGesamt-
höhederAnlage 160Meter.Der
Windpark soll zwei Drittel der
Haushalte von Grenchen mit
Strom versorgen. (sda)

Ein Anstieg wie lange nicht mehr
24Ansteckungen an einemTag; Kanton liefert neu detaillierteren Berichtmit denwichtigstenCorona-Kennzahlen.

UrsMoser

Die Zahl der im Kanton Solo-
thurnpositiv aufCovid-19getes-
teten Personen nähert sich der
1000er-Marke, am Mittwoch
lag siebei 945Krankheitsfällen.
Gegenüber dem Vortag ist das
eine Zunahme um 24 Fälle. Ein
ähnlich starker Anstieg war seit
EndeAugust nichtmehr zu ver-
zeichnen: Vom 27. auf den 28.
August waren 21 neue Fälle re-
gistriert worden. So etwas wie
ein Corona-Hotspot ist nicht
auszumachen, die 24 am Mitt-
wochneugemeldetenpositiven
Testergebnisseverteilen sichauf
Einwohner von 17 Gemeinden.
Absolut gesehen zählen nahe-
liegenderweise die bevölke-
rungsreichsten Gemeinden in
derRegel auch diemeistenCo-
rona-Opfer. InOlten sind es seit
Ausbruch der Pandemie 75 be-
stätigte Fälle, in Grenchen 58.
Allerdings hat etwa Trimbach
bei 6700 Einwohnern 44 Fälle
und damit zwei mehr als Solo-
thurn mit 17000 Einwohnern,
dieAnsteckungsrate ist inTrim-
bach also deutlich höher.

28000Tests, 3,3Prozent
warenpositiv
Neu veröffentlicht das Gesund-
heitsamt neben den Fallzahlen
in den einzelnen Gemeinden
jeweils amMittwochaucheinen
wöchentlichen Situationsbe-
richt, der einen detaillierteren
Einblick in den Pandemiever-
lauf im Kanton gibt. So sagen
zum Beispiel die Fallzahlen al-
lein noch nicht allzu viel aus,
währenddieZahlderneuenFäl-
le im Verhältnis zu den ins-
gesamt durchgeführten Tests
schonmehrAufschlussdarüber
gibt, ob die Pandemie wieder
schlimmerwird.

Hier sieht die Situation im
Kanton so aus: Seit Beginn der
Pandemie wurden gut 28000
Tests durchgeführt, die Positi-
vitätsrate liegt (Stichtag5.Okto-
ber) bei 3,3 Prozent. In der Ka-
lenderwoche 39 lag sie etwas
tiefer, bei 3 Prozent, in der Ka-

lenderwoche 40 ist sie wieder
auf 3,7 Prozent gestiegen.

Die für den Kanton Solo-
thurn ausgewiesene Reproduk-
tionszahl liegt bei 1,1, etwas tie-
fer als in der Vorwoche (1,2).
Reproduktionszahl 1,1 heisst:
Eine infektiösePerson steckt im
Durchschnitt 1,1 Personen an.
So langedieReproduktionszahl
über 1 liegt, istmit einer steigen-
den Anzahl der täglichen Neu-
infektionenzu rechnen, sinkt sie
unter 1, gehtdieAnzahlderNeu-
ansteckungen zurück.

EineweiterewichtigeKenn-
zahl ist die sogenannte Inzidenz,
die Anzahl Coronafälle auf
100000 Einwohner. Sie lag im
Kanton in den letzten 14 Tagen
bei 38,3. ZumVergleich:Die 14-
Tage-Inzidenz, die dafür mass-
geblich ist, obderBundeinLand
alsRisikogebiet einstuft, fürdas

eine Quarantänepflicht bei der
Einreise verhängtwird, liegt bei
60.

Derzeit befinden sich im
Kanton 280 Personen nach der
Rückkehr aus einemRisikoland
in Quarantäne. 189 sind nach
dem Kontakt mit einer positiv
getesteten Person in Quarantä-
ne, in Isolation befinden sich 71
positiv getestete Personen.

MangelhafteDisziplinbei
Schutzmassnahmen
Der Situationsbericht gibt wei-
ter auchAuskunft überdieKon-
trolltätigkeit von Polizei und
Amt für Wirtschaft und Arbeit.
InderKalenderwoche40wurde
die Einhaltung von Isolation/
Quarantäne in vier Fällen kont-
rolliert undeswurdenkeineVer-
stösse festgestellt. Insgesamt
gabes seitMitte Juli 83Kontrol-

len und 10 Strafanzeigen. Es
hielten sich 42 Leute in Kon-
takt-Quarantäne und 13 Reise-
rückkehrernicht andieQuaran-
tänevorschriften.

Deutlich höher ist die Bean-
standungsquote bei den Kon-
trollen der Schutzmassnahmen
in Gastronomie, Verkaufsläden
und weiteren Betrieben durch
das Amt für Wirtschaft und Ar-
beit. Sowar bei 22 inderWoche
40kontrolliertenGastrobetrie-
ben nur in 9 alles in Ordnung,
die Beanstandungsquote lag
also bei fast 60 Prozent. Da
sieht es in den Einkaufsläden
wenigstens etwas besser aus: 33
kontrolliert, 16 in Ordnung,
gegen 17Massnahmenverhängt
– macht also eine Beanstan-
dungsquote von «nur» 52 Pro-
zent. Der Situationsbericht
macht keine Angaben zur Art

der festgestellten Mängel. So
lässt sich namentlich nicht sa-
gen, obgegendieMaskenpflicht
in Läden nur heftig protestiert
oder auch häufiger verstossen
wird. Total wurden bei den 869
Betriebskontrollen in den Fo-
kusbranchen seitMitte Septem-
ber gegen 436 Betriebe Mass-
nahmen verhängt, also bei
ziemlich genau der Hälfte der
Kontrollen.

Schliesslich gibt es im Be-
richt auch einUpdate zur Situa-
tion in Sachen Kurzarbeit: Seit
Anfang September wurden
durch die öffentliche Arbeitslo-
senkasse 228,4Millionen Fran-
ken Kurzarbeitsentschädigun-
gen abgerechnet.

Der wöchentliche Situations-
bericht ist abrufbar unter:
corona.so.ch

Aktionstage neu
auch im Livestream
Der10.Oktoberistder internatio-
nale Tag der Psychischen Ge-
sundheit. An diesem Tag findet
imKantondieKick-offVeranstal-
tungzudenAktionstagenPsychi-
scheGesundheitstatt.Dieeigent-
liche Veranstaltungsreihe wird
vom 8.Oktober bis zum 6.No-
vember durchgeführt. Was neu
ist:FastalleVeranstaltungenkön-
nen per Livestream mitverfolgt
werden. Vor Ort, so heisst es in
einer Mitteilung, sei die Anzahl
Plätze beschränkt, und es herr-
sche Maskenpflicht. Die Kick-
off-Veranstaltung beinhaltet ei-
ne Vernissage und Ausstellung
§im Solothurner Kapuzinerklos-
ter.«MitausgewähltenArt-Brut-
Kunstwerken soll das Tabu von
psychischen Erkrankungen und
psychischenBeeinträchtigungen

gebrochen werden», heisst es
weiter. Regierungsrätin Susanne
SchaffnerhältdasGrusswort,an-
schliessend referiert Christoph
Vögele, Konservator Kunstmu-
seumSolothurn.

DanachsindzwölfVeranstal-
tungen geplant. Es geht um
Scham,Liebe,ADHS,Schlafoder
Sexismus.«Alldiesundnochviel
mehr bieten die Aktionstage in
Form von Referaten, Filmen,
Podien oder Diskussionen; im-
mermitdemZiel,Themeneinen
Platzzugeben,diesonstzuwenig
Beachtungerhalten.» (szr)

www.hinhoeren-so.ch

Kick-off-Veranstaltung:
10. 10., 15Uhr, Kapuzinerkloster
Solothurn

Einsprachemöglichkeit allein löst
Problem bei den Restkosten nicht
Auch wenn der Verband Solo-
thurner Einwohnergemeinden
(VSEG) inderFragederRestkos-
tenfinanzierung für die freibe-
ruflich Pflegenden einen Schritt
nachvorngemacht hat:DieTat-
sache, dass der Verband seinen
Mitgliedern den Erlass von ein-
sprachefähigen Verfügungen
empfiehlt, wenn die geltend ge-
machtenKosten nicht rechtsge-
nüglich nachgewiesen werden,
löst das Problem aus der Sicht
der Betroffenen (noch) nicht.

TariflicheLösung
seinotwendig
Deren Anwalt hat die zuständi-
ge Regierungsrätin Susanne
Schaffner deshalb auf die offe-
nen Fragen in der Sache hin-
gewiesen. Dabei geht es umdie

Zeit zwischen 2011 und 2018.
Schon damals statuierte das
Bundesrecht zwar die Rest-
kostenpflicht der öffentlichen
Hand.DochderKantongingda-
von aus, dass solche gar nicht
anfielen.Unddeshalbgabes für
diese Zeit auch keinen Tarif,
nach dem hätte abgerechnet
werden können. Dabei dürfen
Restkosten zwar pauschalisiert
werden – dies allerdings nur
unter der Voraussetzung, dass
sie damit auch tatsächlich ge-
decktwerden.Will heissen:Eine
Deckelung ist per senicht zuläs-
sig.

FürAnwaltHerbert Bracher
ist deshalb – nicht zuletzt ge-
stützt auf ein Bundesgerichts-
urteil aus dem Jahr 2018 – klar,
dass für die freiberuflich Pfle-

genden eine tarifliche Lösung
notwendig ist, die sich an den
Qualifikationen und den er-
brachtenLeistungen orientiert.
Individuelle Buchhaltungen,
wie sie dieGemeinden als Rest-
kostenfinanzierer immer wie-
der einforderten,würdendamit
obsolet.

Er habe die Hoffnung auf
eine Lösung in der Sache noch
nicht aufgegeben, sagt Bracher,
dass der Kantonsrat seinen
rechtsetzerischen Pflichten
«auch ohne Hilfe der Justiz»
nachkomme. Auf dass den
Steuerzahlenden «ungerecht-
fertigteKosten für sinnlosePro-
zesse» erspart blieben.Unddie
Pflegenden zur Abgeltung der
Restkosten und damit ausser-
halb von Krankenkassen- und

Patientenbeiträgen zu einem
tariflich abgesicherten Gehalt
für die erbrachten Leistungen
kommen.

Und dann ist da noch das
ProblemmitderVerjährungder
Ansprüche:WeildieGemeinden
bisher keine Einredeverzichte
abgegeben haben, besteht die
Gefahr, dass die Pflegenden
neuerlich Betreibungen einlei-
tenmüssen,umihrerAnsprüche
nicht verlustig zugehen.Bracher
bittetDepartementsvorsteherin
Susanne Schaffner und VSEG-
Präsident Roger Siegenthaler
vor diesem Hintergrund bis
EndeMonat um eine Rückmel-
dung inderSache.DieHoffnung
stirbt zuletzt.

Balz Bruder

Über 28000 Personen wurden im Kanton Solothurn schon auf Covid-19 getestet, 3,3 Prozent davon positiv. Bild: Bruno Kissling


